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2.4. Diskussion der lvleßverfahren
Ein erster Teil der Ergebnisse aus Abtriftuntersuchungen
beim Einsatz von Pflanzenschutzgeräten ist in dieser Zeit-
schrift bereits veröffentlicht worden (1).
Hierbei wurden zur Bestimmung der Abtrift an der Periphe-
rie der Versuchsparzelle verschiedene Meßeinrichtungen
(Objektträger, isokinetische Meßsonden) aufgestellt, die bis in
mehrere hundert Meter Entfernung die Erfassung der Driftbe-
lastung ermöglichten. Nur mit Hilfe solcher Meßeinrichtungen
ist das Ausmaß der Driftbelastung in den angrenzenden Kul-
turen erfaßbar. Eine Quantifizierung der Gesamtabtrift ist
dagegen nicht ganz unproblematisch, da die durch die Anzahl
und den Standort der Meßeinrichtungen vorgegebene punktu-
elle Erfassung der u. U. räumlich sehr ausgedehnten Drift-
wolke nicht immer ausreichend ist. Die Untersuchungen der
Landesanstalt für Pflanzenschutz sind eine Ergänzung dieses
Forschungsprojektes. Das Ziel bestand darin, den innerhalb
einer behandelten Versuchsparzelle deponierten Flüssigkeits-
anteil direkt zu erfassen, um über den Verbleib bzw. die
Verteilung der ausgebrachten Behandlungsflüssigkeit diffe-
renzierte Angaben machen zu können. Die Messungen erfolg-
ten daher direkt in der Versuchsparzelle. Eine rechnerische
Aufsummierung führte zu der Wiederfindungsrate, die den
Flüssigkeitsanteil, der in der Versuchsparzelle zu liegen
kommt, angibt.
Diese Untersuchungen haben gezeigt, daß die Quantifizie-
rung der Abtrift näherungsweise auch über eine Differenzbil-
dung zwischen ausgebrachter Behandlungsflüssigkeit und
Wiederfindungsrate erfolgen kann. Für eine qualitative Beur-
teilung der Abtrift reichen solche Messungen nicht aus. Hierzu
sind periphere Meßeinrichtungen, die außerhalb der Behand-
lungsparzelle die Driftbelastung erfassen, erforderlich. Wer-
den die Ergebnisse der von der TU Berlin und der LfP
Stuttgart durchgeführten Untersuchungen im Hinblick auf das
Gesamtausmaß der Abtrift verglichen, so kann dies zu gewis-
sen Unterschieden führen, die im Prinzip der Meßverfahren
begründet sind.
Beide Meßverfahren schließen sich jedoch nicht aus, son-
dern müssen je nach Fragestellung angewandt werden.
2.5. Verbesserungsvorschliige
Das Großsprühgerät erreicht relativ ungünstige Anlagerungs-
und Abtriftwerte. Da es aber in einigen Rebenanbaugebieten
nicht problemlos durch andere Pflanzenschutzgeräte ersetzt
werden kann, ist zu prüfen, ob am Großsprühgerät Verbesse-
rungen möglich sind. Konstruktive bzw. technische Verände-
rungen, beispielsweise durch Wahl anderer Zerstäuber oder
durch Modifizierung der Gebläseluftströmung (Turbulenz-
grad!), könnten u. U. die Arbeitsweise verbessern. Es wäre
sehr vorteilhaft, wenn diese Fragen im Rahmen eines weiteren
Forschungsprojektes geklärt werden könnten.
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Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft,
Institut für Pflanzenschutz im Gemüsebau, Fischenich
25 Jahre in Fischenich
Am 1. April 1958 wurde das Institut für Gemüsebau und Unkrautfor-
schung in die Gebäude der ehemaligen Gemüsebauschule der Land-
wirtschaftskammer Rheinland in Fischenich, heute Hürth-Fischenich,
verlegt. Damit begann ein wichtiger Abschnitt in der Institutsge-
schichte.
Zur Erforschung und Bekämpfung von Krankheiten und Schädlin-
gen des Gemüsebaus wurde unter der Leitung von Dr. HANS BREMER
- dem späteren Inhaber der Otto-Appel-Denkmünze (1964) - 1929
in Aschersleben die erste AußensteIle der Biologischen Reichsanstalt
begründet, die dort bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs bestand.
1948 wurde eine von der Gemüse-Zucht-Genossenschaft Marne
gegründete Forschungsstelle für Kohlkrankheiten in Wesselburen als
AußensteIle dem Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzen-
bau in Kiel-Kitzeberg angegliedert. Diese Forschungsstätte wurde
Anfang 1951 nach Glückstadt verlegt.
Nach mehrjähriger Tätigkeit in der Türkei übernahm Dr. BREMER
am 17. 7. 1951 die neu gegründete AußensteIle (ab 21. 5. 1953
Institut) für Gemüsebau und Unkrautforschung, die zunächst behelfs-
mäßig in der Landwirtschaftsschule Neuß Unterkunft fand. Zum 1.
April 1952 wurde die Lauvenburg bei Neuß als Dienstgebäude ange-
mietet. Dort standen kleinere Gewächshäuser und Freilandflächen zur
Verfügung. Befriedigende Arbeitsverhältnisse ergaben sich jedoch
erst mit der Verlegung des Instituts nach Fischenich, in die Gebäude
der ehemaligen Gemüsebauschule der Landwirtschaftskammer
Rheinland. Hier - mitten in einem der bedeutendsten Gemüseanbau-
gebiete der Bundesrepublik - ist die Möglichkeit zu praxisnaher
Forschung gegeben. Neben dem Versuchsfeld von 2 ha stehen vier
Gewächshäuser - zwei Häuser wurden 1959 neu gebaut - mit insge-
samt 650 m2 zur Verfügung.
Im Forschungsbereich Pflanzenschutz im Gemüsebau konnte
zunächst nur ein Wissenschaftler (G. CRUGER, ab 1. 2. 1958) einge-
setzt werden. Zwischenzeitlich wurden dem Institut zwei weitere
Planstellen für Wissenschaftler zugewiesen (P. MAlTUSCH, ab 1. 11.
1970 und M. HmIMEs, ab 1. 3. 1981). Seit 1958 waren am Institut 12
wissenschaftliche Nachwuchskräfte, teilweise als Doktoranden, mit
mehrjährigen Forschungsvorhaben befaßt.
Die Zusammenfügung der beiden Arbeitsbereiche "Pflanzenschutz
im Gemüsebau" und "Unkrautforschung", die zunächst aus rein
verwaltungstechnischen Gründen erfolgte, da für das Institut keine
Institut für Pflanzenschutz im Gemüsebau der Biologischen Bundes-
anstalt für Land- und Forstwirtschaft in Hürth-Fischenich.
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Haushaltsmittel zur Verfügung standen, aber Mittel aus dem Euro-
pean Recovery Program für die Förderung der Unkrautforschung
gewährt wurden, wirkte sich sehr förderlich auf die Einführung der
chemischen Unkrautbekämpfung in den Gemüsebau aus. Infolge der
wachsenden Bedeutung der chemischen Unkrautbekämpfung wurde
1972 die Unkrautforschung aus dem Institut ausgegliedert und in
einem Neubau in Braunschweig untergebracht.
1958, im Jahr der Institutsverlegung nach Fischenich, wurde das bis
dahin geltende Lebensmittelgesetz neu gefaßt. Es kam zur Einführung
von Wartezeiten und 1962 zu einer ersten, vorläufigen Toleranzliste
für 14 Wirkstoffe. Diese Neuerungen leiteten einen wichtigen
Abschnitt für den Pflanzenschutz im Gemüsebau ein. Die in Verbin-
dung mit der neuen Gesetzgebung zunehmenden Kosten für die
Entwicklung und Prüfung von Pflanzenschutzmitteln führten zu einem
für die Pflanzenschutz-Industrie ungünstigen Kosten- Nutzen-Verhält-
nis bei den kleinflächig angebaut~n Kulturen des Gemüsebaus. Es
entstand das Problem d~r Uickenindikationen, d. h. die mit der Zulas-
sung ausgewiesenen Anwendungsbereiche für Pflanzenschutzmittel
decken den Bedarf des praktischen Gemüsebaus an geprüften Pflan-
zenschutzverfahren nicht ab. In den 25 Jahren der Tätigkeit des
Instituts in Fischenich galten daher neben den Untersuchungen zur
Biologie der Schadorganismen vielfältige Bemühungen der Schaffung
und Erhaltung einer ausreichend breiten Palette von Bekämpfungs-
verfahren, wobei auch die Alternativen zum chemischen Pflanzen-
schutz geprüft wurden.
Aus der zurückliegenden Institutsarbeit in Fischenich sollen fol-
gende Forschungsarbeiten hervorgehoben werden:
Nichtparasitiire Krankheiten
Untersuchungen zum Grünkragen der Tomate und zur Hoh1herzigkeit
bei Erbsensamen. Mitarbeit bei Versuchen zur Napfbildung bei Knol-
lensellerie und zur Innenblattnekrose an Kohl.
Virosen
Untersuchungen zur Symptomatologie, Epidemiologie und zu Identi-
fizierungsmöglichkeiten des Salatmosaiks, von Spargelvirosen, Kohl-
schwarzringflecken und Virosen an Knollensellerie. Prüfung von Mög-
lichkeiten zur Verhinderung der Virusübertragung durch Verwendung
von Milch und pflanzlichen Ölen.
Bakterien- und Pilzkrankheiten
Nachweis von Corynebacterium michiganense als Erreger von Frucht-
flecken an Tomaten. - Untersuchungen zur Ätiologie, Biologie und
Bekämpfung folgender Mykosen: Korkwurzelkrankheit der Tomate,
Tomatenstengelfäule, Stemphylium an Tomate, Schwarze Wurzel-
fäule der Hausgurken, Alternaria pluriseptata als Blattfleckenerreger
an Freilandgurken, Phoma Iingam an Kohl, Botrytis und Sc/erotinia an
Buschbohnen und Salat, Septoria an Sellerie, Plasmodiophora brassi-
cae an Kohl, Rettich und Stoppelrüben, Stengelknotenschwärze an
Buschbohnen, Falscher Mehltau an Radies, VerticiIIium an Rettich,
Keimlings- und Fußkrankheiten an Gemüseleguminosen.
Weitere Arbeiten galten ferner Möglichkeiten zur Identifizierung
der Erreger des Gurkenmehltaus und zur Pathotypenanalyse bei
Plasmodiophora brassicae und Bremia lactucae. Die Verwendbarkeit
des Parasiten Ampelomyces quisqualis zur Bekämpfung des Gurken-
mehltaus wurde geprüft. Es wurden Verfahren zur Resistenzprüfung
von Erbsen und Gurken gegen Echte Mehltaupilze, von Knollenselle-
rie gegen Septoria apiicola sowie von Kohl, Rettich, Stoppelrüben und
anderen Kreuzblütlern gegen Plasmodiophora brassicae entwickelt.
Tierische Schädlinge
Arbeiten zur Biologie und Bekämpfung der Kleinen Kohlfliege und
des Gefleckten Kohltriebrüßlers an Rettich. Erfassung von Schadens-
schwellen für die Kleine Kohlfliege bei verschiedenen Kohlarten.
Schaffung von Grundlagen für die Entwicklung eines integrierten
Systems zur Bekämpfung der Möhrenfliege sowie von saugenden und
beißenden Insekten im Kohlanbau. Untersuchungen zur Wirtseignung
von Kohlsorten für saugende und beißende Insekten. Praxisnahe
Erprobung von Kernpolyederviren im Einsatz gegen die Kohleule.
Unkräuter
Bewertung der Konkurrenzwirkung von Unkräutern in Möhren-,
Zwiebel- und Kohlbeständen. Wirkungen des Unkrautbesatzes auf
Inhaltsstoffe von Möhren und Zwiebeln.
Fungizide, Insektizide
Bewertung der Verträglichkeit von Vorrats- und Überschußbeizver-
fahren. Prüfung der Einsatzmöglichkeiten systemischer Fungizide
gegen den Gurkenmehltau. Entstehung Benzimida70l-toleranter
Stämme der Erreger des Gurkenmehltaus und der Brennflecken-
krankheit an Bohnen. Ausschaltung der Saatgutübertragung durch
Fungizideinsatz bei Phoma lingam an Kohl, CoIIetotrichum lindemu-
thianum an Bohnen und Septoria apiicola an Sellerie. Bewertung von
Fungiziden zum Ersatz von Quintozen-Anwendungen bei Salat. Wir-
kungen von Fungizid- und Insektizidzusätzen bei Kohlsamenpillen,
Kohlfliegenbekämpfungsverfahren auf großen Flächen, Erfassung der
Entwicklung von Insektizidresistenz bei der Kleinen Kohlfliege.
Schwerpunkte der derzeitigen Forschungsarbeiten sind Untersu-
chungen zur Entwicklung eines Integrierten Bekämpfungssystems im
Kohlanbau. Hierzu werden Bekämpfungsschwellen für saugende und
beißende Insekten erprobt, die Wirkungen herabgesetzter Insektizid-
dosierungen auf Schädlinge und Nützlinge geprüft und Sortimente auf
Schadwirkungen untersucht. Ferner werden die entsprechenden
Pheromonfallen und andere Möglichkeiten zur Befallsermittlung gete-
stet. - Die derzeitigen Untersuchungen zu Plasmodiophora brassicae
konzentrieren sich auf die Möglichkeiten zum Nachweis des Erregers
in Kultursubstraten und auf Torfgewinnungsflächen sowie Arbeiten
zur Pathotypenanalyse.
Falsche Mehltaupilze an Radies, Brokkoli, Salat und Dicker Bohne
sind weitere Forschungsobjekte. Die Bedeutung der Ascosporen von
Sc/erotinia sc/erotiofllll1 und der Sclerotien von Sc/erotium cepivorum
für die Epidemiologie der Sclerotinia-Krankheit an Bohnen bzw. der
Mehlkrankheit der Zwiebel soll erfaßt werden. Neu aufgenommen in
das Forschungsprogramm wurden Arbeiten zu Blattfleckenkrankhei-
ten und tierischen Schädlingen an Porree als Grundlage für ein
integriertes Bekämpfungssystem.
Ferner werden die Bemühungen um die Schließung der Lückenindi-
kationen fortgesetzt. Weitergeführt werden auch die Prüfungen von
Gemüsesorten auf Resistenz gegenüber einzelnen Schadorganismen.
Die Nutzbarkeit von neuartigen Kulturtechniken (Torfsack-Kultur)
zur Vermeidung von Wurzel- und Welkekrankheiten bei Hausgurken
wird untersucht. Weiteres Interesse gilt den Schadorganismen, die an
den "neuen" Gemüsearten wie Brokkoli, Chinakohl, Eissalat, Gemü-
semais, Pak-choi und Zucchini vorkommen.
Die Tätigkeit des Instituts für Pflanzenschutz im Gemüsebau am
Standort Fischenich wird voraussichtlich 1985 zu Ende gehen. Das
Institut wird dann in Braunschweig einen Neubau beziehen, der zur
Zeit erstellt wird. G. CRÜGER (Fischenich)
Freilanduntersuchungen zur Anfälligkeit verschiedener
Hafersorten gegenüber den Getreideblattläusen (Horn.,
Aphididae)
Der Anbau schädlingsresistenter Sorten ist ein optimales Verfahren
zur Vermeidung von Ertragsverlusten. Im Rahmen von Untersuchun-
gen über die Getreideblattläuse wurde von uns daher unter anderem
~ach wenig blattlausanfälligen Hafersorten gesucht. Die Beobachtun-
gen fanden in Schleswig-Holstein und Niedersachsen statt, und zwar
von 1976 bis 1981 in Brodersdorf und Kitzeberg (Kreis Plön) und von
1977 bis 1980 in Astrup (Kreis Osnabrück). Die Getreideblattläuse
traten allerdings in 3 der 6 Jahre nur in sehr geringem Ausmaß auf. Da
aber nicht vorherzusehen ist, wann die Untersuchungen mit hohem
Blattlausbefall sinnvoll fortgesetzt werden können, sollen die ersten
Ergebnisse schon jetzt publiziert werden, zumal Kuo diese bereits
weitgehend bestätigen konnte (Mitt. Biol. Bundesanst. Land-Forst-
wirtsch. Berlin-Dahlem, 203, 1981,82).
Die Beobachtungen nahmen im Jahre 1976 ihren Ursprung in
Untersuchungen zur Prognose des Blattlausauftretens in einem 5 kme
großen Ackerbaugebiet nordöstlich von Kiel (Brodersdorf). In diesem
Areal, das in 70 Felder unterteilt war, befanden sich 1976 neun
Haferfelder von jeweils ca. 6 ha Größe. Diese wurden in wöchentli-
chen Abständen auf Befall durch die drei Getreideblattlausarten
untersucht. Dazu wurden in 10 und 50 m Entfernung vom Feldrand
die Blattläuse an 10 X 5 rispentragenden Halmen gezählt, insgesamt
also an 100 Halmen pro Feld. Im Jahre 1976 trat in Norddeutschland
fast ausschließlich die Haferblattlaus, Rhopalosiphum padi (L.) auf.
Daher waren nur über diese Art Aussagen möglich.
Von den neun untersuchten Haferfeldern waren zufällig drei mit
derselben Sorte bestellt. Die Befallserhebungen zeigten deutliche
Unterschiede; die Zählung am 28. Juni 1976 ergab folgende durch-
schnittliche Blattlauszahlen (R. padi) pro 100 Halme: Sorte 'Leanda'
9650, 'Selma' 2260 und 'Marino' 1697. Der Befallsunterschied zwi-
schen 'Leanda' und den beiden anderen Sorten war bei p = 0,01
signifikant.
Somit war also weiter zu untersuchen, ob 'Leanda' besonders anfäl-
lig für Getreideblattlausbefall war, die beiden anderen Sorten aber
teilresistent.
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Tab. I. Der Befall verschiedener Hafersorten durch dic Haferblattlaus und die Bleiche Getreideblattlaus in Parzellenversuchen 1978 und 1979.
Zahlen, denen verschiedene Buchstaben folgen, sind signifikant verschieden (p = 0,05)
Blattläuse pro 100 Halme
Rhopalosiphum padi Metopolophium dirhodum
Flämingskrone
Marino
Selma
Leanda
Kitzcberg Astrup
17.7.78 1. 8. 79
37 a 22
50 a
72a 10
313 b 241
Kitzeberg Kitzeberg
17.7.78 13. 7. 79
65 a 83 a
79 ab 91 a
202 c 103a
175 bc 110 a
Astrup
1. 8. 79
63
189
252
Auf großen Feldern waren diese Beobachtungen nicht mehr mög-
lich, da einmal der Haferanbau zurückging, zum anderen die Sorten-
vielfalt nicht mehr gegeben war. Hinzu kam, daß die Getreideblatt-
läuse, insbesondere R. padi, im Jahre 1977 nur in sehr geringem
Ausmaß auftraten.
Aus diesen Gründen wurden die Untersuchungen ab 1977 auf
Sortenparzellen von 6-9 m 2 Größe mit 4 Wiederholungen fortgeführt.
Die Zählung der Blattläuse erfolgte in diesen Parzellen an je 25
rispentragenden Halmen, insgesamt also an 100 Halmen pro Sorte.
Nur in 2 Jahren wiesen die Sorten zur Zeit des Befallsmaximums mehr
als eine Blattlaus pro rispentragenden Halm auf: in Kitzcbcrg 1978
und 1979 und in Astrup 1979. Nur in diesen Jahren waren also
sinnvolle Auswertungen möglich. Es waren Aussagen über den Befall
von R. padi und l\1etopolophium dirhodum (Walker), die Bleiche
Getreideblattlaus, möglich.
In der Tabelle 1 werden von den 15 untersuehten Hafersorten nur
die 4 durehgehend auffälligen aufgeführt. Es war festzustellen, daß die
auf großen Feldern gewonnenen Ergebnisse sieh auf kleinen Parzellen
bestätigen ließen: die Sorten 'Marino' und 'Selma' wurden aueh auf
den Parzellen in sehr viel geringerem Maße dureh die Haferblattlaus
befallen als die Sorte 'Leanda'. Aueh 'Flämingskrone' wies sehr
niedrige Befallswerte auf.
Dureh die Bleiche Getreideblattlaus wurden 'Flämingskrone' und
'Marino' schwaeh befallen, 'Sclma' und 'Leanela' elagegen meistens
deutlieh stärkcr.
Die seehsjährigen Untersuchungen zeigen also, daß es möglich, aber
langwierig ist, auf Sortenparzellen Resistenzuntersehiede beim Blatt-
lausbefall festzustellen. Die Sorten 'Flämingskrone', 'Marino' und
'Selma' sollten weiter daraufhin untersueht werden, ob sie sieh auf-
grund ihrer Teilresistenz in integrierten Pflanzenschutzprogrammen
zur Vermeidung von Getreideblattlauskalamitäten verwenden lassen.
TH. BASEDOW und INCiEBORG ROSEMBAUM-KuRTII*) (Kitzeberg) und
G. LAUENSTEIN (Oldenburg)
*) jetzige Adresse: Division Proteeeion Agrieola, Santiago ele Chile.
3rd International Colloquium on Invertebrate Pathology -
25th Annual Meeting of the Society for Invertebrate
Pathology, 6,-10, Sept, 1982 in Brighton/England
An der o. g. Tagung. dic in der University of Sussex stattfand, nahmen
ctwa 350 Wissensehaftler. vornehmlieh Insektenpathologen, teil. Die
Organisation lag bci Dr. 1'1. D. BURCiES und Dr. C. C. PAYNE vom
Glasshouse Crops Research Institute in Littlehampton (West Sussex).
~ Eingeleitet \vurdc die Tagung durch eine Plenarsitzung, in der u. a.
C. F. RIVERS eine elem Andenken eies weltbekannten Pflanzen- und
Insekten-Virologen KENNETH M. S~lrrll gewidmete Founder Lection
hielt. - Die weiteren Veranstaltungen waren so zahlreich, daß sie in
drei und mehr parallelen Sitzungen~präsentiertwurden. Dieser Naeh-
teil wurde zum Teil dadureh ausgeglichen, daß den Teilnehmern
Proceedings und Abstracts der Vorträge vorlagen.
Als wiehtige Themen des Kongresses seien die Titel der verschiede-
nen Symposien genannt (insgesamt etwa I (10 Vorträge): (I) Diagno-
stische Techniken in der Pathologie von \Virbellt)sen: (2) l.Jngc\vijhn-
liche Vircn von Wirbellosen: (3) Pathologie mariner \Virbelloser:
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(4) Fortschritte bei genetischen Untersuchungen von Invertebraten-
pathogenen: Bakterien, Pilze und Viren; (5) Pilze: Kultur und Viru-
lenz; (6) Immunologie der Wirbellosen; (7) Epizootiologie von Insek-
tenviren im Forst; (8) Applikationstechniken für Insektenpathogene
in Land- und Forstwirtschaft; (9) Fortsehritte in der Anwendung
industrieller Biopräparate in der westlichen Hemisphäre; (10) Mikro-
bielle Vektor-Bekämpfung; (11) Umweltpersistenz von Pathogenen.
- In etwa ISO "offered papers" wurden folgende Themenbereiche zur
Diskussion gestellt: (I) Vorkommen von Pathogenen bei Wirbellosen;
(2) Pathogene von marinen Wirbellosen; (3) Bakterien; (4) Pilze;
(5) Viren; (6) Protozoen; (7) Parasitische Nematoden; (8) Mikro-
bielle Vektor-Bekämpfung. - Als weitere Veranstaltungen sind zu
erwähnen: ein \Vorkshop über Pathologie mariner Wirbelloser, ein
Meeting über Probleme elcr Anwendung von Biopräparaten in Ent-
wicklungsländern sowie ein Meeting über Richtlinien für Safety-Tests
mit Insektenpathogenen für Zulassungszwecke. Außerdem tagte eine
Diskussionsgruppe über Entomophthorales, eine über Microsporidia
und ein Komitee für Insektenpathogen-Sammlungen. Ausgestellt
waren etwa 40 Poster, vornehmlieh über insektenpathologische The-
men. Angesichts so vieler Einzelveranstaltungen können die Themen
nur summarisch referiert werden.
Auf dem Gebiet der Bakteriologie dominierten Forschungsberichte
über Bacillus thuringiensis. Verschiedene Autoren referierten über
Codierung der Biosynthese des (insektizid wirksamen) parasporalen
Kristalls durch Plasmide. Interessant ist in diesem Zusammenhang,
daß Stämme aus verschiedenen Varietäten über verschiedene kristall-
codierende Plasmide verfügen. Durch Plasmid-Transfer (z. B. Trans-
conjugation) rückt ein "genetic engineering" in bezug auf die insek-
tenpathogenen Eigensehaften des Bacillus thuringiensis in greifbarc
Nähe. Erfolgreiche Übertragungen von kristall-eodierenden Plasmid-
fragmenten gelangen inzwischen nicht nur auf Bacillus cereus, sondern
waren sogar einem Cloning in Escherichia coli zugänglich. - Im
Zusammenhang mit der Überführung von B. thuringiensis-Kristallen
in toxisehe Spaltprodukte im Insektendann wurde über die bisherigen
Ergebnisse der Strukturaufklärung referiert und über die Bedeutung
der an der Hydrolyse beteiligten Faktoren: pH, rH, Proteinasen.
Durch die toxischen Hydrolyseprodukte wird bei empfindlichen Zei-
len (speziell Mitteldarmzellen sensitiver Insekten) die Ionophorese so
gestört, daß die Zellen sehließlich absterben. Der bei Lepidopteren
bzw. Dipteren von versehiedenen toxischen Fragmenten induziertc
Mechanismus weist indessen deutliche Unterschiede auf. Diese Frag-
mente können in Kristallen bestimmter B. thuringiensis-Stämme ent-
weder einzeln oder gemeinsam vorkommen; hiervon ist dann der
jeweilige Wirtsbereich abhängig.
Zur Zeit wird Bacillus tllllringiensis (meist var. kurstakI) gegen
mindestens 50 verschiedene Schadraupen in der Land- und Forstwirt-
schaft erfolgreich angewandt. Außerdem erfolgt der Einsatz einer
mückenspezifisch wirkenden Varietät (val'. israeleIJsis) gegen die Lar-
ven von fast ebenso vielen Mückenarten, die als potentielle Vektoren
von Krankheiten bei Mensch und Vieh in Frage kommen. Besonders
bemerkenswert sind z. Z. Versuche in Westafrika zur Bekämpfung
von Simulium-Arten, welche die gefürchtete Onchocercosc über-
tragen.
Neben der Varietät israelensis von B. thuringiensis haben auch
insektenpathogene Stämme von Bacillus sphaericus inzwischen eine
gewisse Bedeutung zur Bekämpfung von Mückenlarven erlangt. Vor-
getragen wurde u. a. über die Mikrobiologie, Taxonomie, Genetik
(Plasmid-Muster) sowie über die Pathogenie dieser Shimme. ihren
\Virtsbereich und ihre Ökologie. Interessant ist. daß bei B. sphaericus
das Sehenla der I I-Scrotypcil i11it den! der PhagotY'Pcn übcrcinstinlillL
ganz inl Gegensatz zu den Verhältnissen bei B. thuringiensis.
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Mit insgesamt 60 Vorträgen und 11 Postern nahm die Insektenmy-
kologie einen relativ breiten Raum ein. Bei den Entomophthoraceen
standen zunächst Fragen der Taxonomie im Mittelpunkt der Diskus-
sion; unterschiedliche Standpunkte hatten hier in den letzten Jahren
zu teilweise heftigen Kontroversen geführt. Außerdem wurden zahl-
rciche Referate zu den Themen Pathologie, Ökologie und Anwen-
dung gehalten. Während man früher nur im Einsatz von Dauersporen
dieser Pilze eine praktische Anwendungsmöglichkeit sah, erprobt man
jetzt auch die Applikation von submers produziertem Mycel oder von
Hyphenkörpern gegen Schadinsekten, so z. B. von Erynia neoaphidis
(= Entomophthora aphidis) gegcn Blattläuse. Die bisherigen Ergeb-
nisse lassen jedoch nicht den Schluß zu, daß mit einer baldigen
Anwendung der Entomophthoraceen in der Praxis zu rechnen ist. Im
Gegensatz dazu hat die praktische Bedeutung der insektenpathogenen
Fungi imperfecti durch die Entwicklung der Verticillium lecanii-Prä-
parate "Vertalec" gegen Blattläuse und "Mycotal" gegen Weiße
Fliege im Gewächshaus einen starken Auftrieb erhalten. Am aus-
sichtsreichsten für eine Anwendung sind zur Zeit folgende Pilzarten:
Aschersonia aleyrodis - Weiße Fliege, Beaul'eria bassiana - Kartof-
felkäfer, l'l1etarhizium anisopliae - verschiedene Schadinsekten,
Nomuraea rileyi - Schadlepidopteren (Noctuiden), Hirsutella thomp-
sonii - Schadmilben. Bei der Bekämpfung von Mücken werden Culici-
nomyces c1al'isporus, Tolypocladium cylindrosporum und in gewisser
Hinsicht auch AI. anisopliae die größten Chancen eingeräumt.
Dementsprechend befaßten sich auch verschiedene Referenten mit
Fragen der Produktion, Formulierung und Kommerzialisierung von
pilzlichen Biopräparaten. So gab beispielsweise LISANSKY (Fa. Tate &
Lyle) an, daß die Entwicklungskosten für Insektenpathogene etwa
5-10 Mill. DM betragen im Gegensatz zu 100-200 Mil!. DM bei
Agrochemikalien. - Zahlreiche Vorträge waren den Themen Genetik,
Wirtsspezifität, Virulenz, Kultur und Persistenz der Fungi imperfecti
gewidmet. Dabei wurde immer wieder betont, wie heterogen die
einzelnen Pilzstämme in bezug auf Keimfähigkeit, Temperaturverhal-
ten, Virulenz und Wirtskreis sein können und wie wichtig deshalb die
Selektion geeigneter Isolate ist.
Erwähnt werden sollte auch eine erfolgreiche Anwendung von
Mikrosporidien (Nosema locustae) in einer Spritzmittel- und einer
Köder-Formulierung in den USA (Montana) gegen Heuschrecken.
Bei richtiger Wahl des Behandlungstermins erfolgte nicht nur eine
starke Reduktion der Population, sondern auch ein Rückgang der
Fertilität auf bis zu 80 %. An dieser Art der Heuschreckenbekiimp-
fung ist man vor allem auch in Westafrika interessiert. Weitere aus-
sichtsreiche Kandidaten für eine mikrobielle Heuschreckenbekämp-
fung sind neben anderen Mikrosporidien und geeigneten Pilzen even-
tuell auch Insektenviren (Entomopoxviren, Picornaviren).
Die Vorträge über insektenpathogene Viren befaßten sich in erster
Linie mit Grundlagenuntersuchungen an Baculoviren (Kernpolyeder-
und Granulose-Viren): genetische Charakterisierung, molekulare
Clonierung, Charakterisierung von Polyhedrin-m-RNS; Polyhedrin-
struktur und Wirtsbereich. Vergleichende Studien zur biochemischen
und serologischcn Charakterisierung betrafen u. a. folgende Virus-
gruppen: ss-RNS-Viren ohne Einschließungskörper (Picornaviren,
Nodaviren, Nudaurelia-ß-Gruppe, Caliciviren, sog. Miniviren) sowie
ds-RNS-Viren ohne Einschließungskörper (Birnaviren und Reovi-
ren). Auch zur Charakterisierung von Cytoplasmapolyederviren
(= ds-RNS-Viren mit Einschließungskörpern) werden in zunehmen-
dem Maße Elektropherotypen herangczogen. Aufgrund dcs polyparti-
tcn Genoms ist hier vor der Auftrennung eine artifizielle Spaltung der
Virus-RNS nicht notwendig. Die Analyse der Virusproteine erfolgt,
wie auch sonst üblich, durch SDS-Gelelektrophorese; sie wird vorteil-
hafterweise ergänzt durch eine serologische Identifizierung der Pro-
teine (blot-Teehnik).
Angewandte Themen befaßten sich vor allem mit Applikationstech-
niken von Insektenpathogenen im Pflanzenschutz. Eine ganz beson-
dere Bedeutung kommt dabei den Köderformulierungen zu. Insekten-
pathogene Viren müssen ebenso wie Bakterien und Protozoen oral
aufgenommen werden, um wirken zu können. Durch geeignete Addi-
tive können die zu bekämpfenden Insektenstadien dazu gebracht
werden, höhere Dosen von Pathogenen aufzunehmen. Wird der
Köder als Granulat eingesetzt, so ist der Erreger außerdem besser
gegen die UV-Strahlung der Sonne geschützt als in Spritzbelägen.
Elektrostatische Verfahrcn ergeben wesentlich geringere Verluste
durch Abdrift und somit bessere Spritzbeläge, auch auf der Blattun-
terseite. Da die dazu verwcndeten Geräte mechanisch einfach gebaut
sind (sie enthalten keine beweglichen Teile), sind sie auch für einen
Einsatz in Entwicklungsländern gut geeignet.
Das einzige bisher im Handel befindliche Viruspräparat ist das in
den USA produzierte "Elcar", das inzwischen in einigen Ländern
zugelassen ist. Dieses Kernpolyedervirus-Präparat wird in erster Linie
zur Bekämpfung von Eulenraupen (Heliothis spp.) in Baumwolle
eingesetzt. Ein aussichtsreicher Kandidat für eine baldige Kommerzia-
lisierung ist das Granulosevirus des Apfelwicklers. In den USA (Kali-
fornien) konnte in diesem Jahr bei Anwendung dieses Virus der
Ertrag einer 7 ha großen, biologisch bewirtschafteten Apfelanlage auf
das Dreifache der Vorjahresernten gesteigert werden. Aufgrund des
großen Interesses in den USA und vor allem auch im Bereich der EG,
hat die Firma Sandoz versuchsweise ein entsprechend formuliertes
Viruspräparat produziert und für Feldversuche zur Verfügung gestellt,
Auf diese Weise konnte das Virus 1981 und 1982 in [() europäischen
Ländern auf insgesamt mehr als 20 ha Fläche getestet werdcn. Die
vorliegenden Resultate sind sehr erfolgversprechend. - In China
wurde bereits vor 3 Jahren ein wirtsspezifisches Granulosevirus zur
Bekämpfung des Kleinen Kohlweißlings in die Praxis eingeführt,
wobei die Wirtslarvenproduktion zur Vermehrung des Virus auf
Kunstfutter oder noch auf Blättern erfolgte. Inzwischen hat man mit
diesem Virus in verschiedenen Provinzen Kohlfelder von über
4000 ha mit gutem Resultat behandelt. - Eine einfache Art der
Anwendung von Insektenviren wird z. Z. in Thailand praktiziert. Dort
erwies sich das Kernpolyedervirus von Spodoptera exigua zur
Bekämpfung dieses Schädlings in vielen Kulturen zwar als geeignet,
eine industrielle Produktion karn aber wegen der damit verbundenen
hohen Kosten nicht in Frage. Als Ausweg aus dieser Situation läßt das
Landwirtschaftsministerium nunmehr eine geringe Menge an Virus-
material produzieren und stellt dieses den Bauern als Saatvirus zur
Verfügung. Im Freiland gesammelte Spodopterö-Larvcn werden
damit infiziert. Anschließend werden die virösen Kadaver in Wasser
suspendiert und diese Brühe auf die zu schützenden Kulturen
gespritzt. Dieses Verfahren wird zur Zeit von mindestens 400 Klein-
bauern angewandt; für viele ist es die einzige Möglichkeit, ihre Kultu-
ren gegen Spodoptera-Sehäden zu schützen, da ihnen das Geld zum
Kauf von chemischen Insektiziden fehlt.
Insgesamt vermittelte die Tagung einen ausgezeichneten Überblick
über den gegenwärtigen Stand der Invertebraten- und speziell Insck-
tenpathologie. Daneben bot sie den Berichterstattern die Möglichkeit,
ihre Ergebnisse in einem internationalen Kollegenkreis zu diskutieren
und wichtige Informationen in persönlichen Gesprächen zu erhalten.
A. KRIEG, J. HUBER, G. ZIMMERMANN (Darmstadt)
6. Internationale Konferenz über die Mechanisierung von
Feldversuchen, Dublin, Irland, 8.-13. Juli 1984
Die Vercinigung der Ingenieure von Irland und das irische Landwirt-
schaftsministerium haben die .,International Association 'on Mechani-
zation of Field Experiments" (IAMFE) eingeladen, ihre 6. Konferenz
1984 in Irland abzuhalten. Ein vorläufiges Programm und Anmelde-
formulare können angefordert werden bei Sixth International Confe-
rence on Mechanization of Field Experiments St. Patrick's College,
Drumcondra Dublin 9, Irland. KOCH (Braunschweig)
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt:
Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenschutz-
mitteln
Nachdem die beiden neuen Richtlinien
8 - 1.1 .,Riehtlinie für die Prüfung von Molluskiziden gegen Nackt-
schnecken im Gemüse-, Erdbeer- und Zierpflanzenbau"
8 - 1.2 "Richtlinie für die Prüfung von Molluskiziden gegen Nackt-
schnecken im Ackerbau"
erschienen sind, wird die alte unter der Nummer 8-1 geführte "Richt-
linie für die Prüfung von Molluskiziden gegen Nacktschnecken"
ungültig. H. ROTHERT (Braunschweig)
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Deutsches Weinbaujahrbuch 1983, herausgegeben von Bruno GOTZ
und Waldemal' MA()EL, 34, Jahrgang. Waldkircher Verlagsgesell-
schaft, 7808 Waldkirch im Breisgau, Preis: 9,50 DM.
Das Jahrbuch gedenkt zweier bekannter Fachleute, die verstorben
sind. Regierungsrat a. D. Dr. Albert HERSCHLER, der im 84. Lebens-
jahre am 15. Juli 1981 in Bernkastel-Kues starb, war im September
1926 bei der damaligen Biologischen Reichsanstalt für Land- und
Forstwirtschaft eingetreten. An deren Zweigstelle in Bernkastel-Kues,
dem heutigen Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, widmete er sich
bodenkundlichen Untersuchungen. Vor allem fesselten ihn an Mosel,
Saal' und Ruwer auf Kali- und Phosphormangel beruhende schwere
Rebschäden. Nach fast 35jähriger Tätigkeit trat Dr. HERSCHLER 1961
in den wohlverdienten Ruhestand.
Kellereidirektor i. R., Josef FRANK, Breisach, der auf tragische
Weise am 9. Juli 1982 bei einem Flugzeugunglück in den USA mit
seiner ganzen Familie ums Leben kam, hat sich besondere Verdienste
um den Kaiserstühler Weinbau erworben. In seiner Tätigkeit war die
Zentralkellerei Badischer Winzergenossenschaften nicht nur zur größ-
ten und modernsten Kellerei Europas mit einem Fassungsvermögen
von 160 Millionen Litern geworden, sondern sie stand hinsichtlich der
Kapazität an fünfter Stelle in der ganzen Welt. Sie stellt ein Muster-
beispiel moderner Kellerwirtschaft dar.
Die Fachartikel leitet W. HILLEHRAND mit der Frage ein, ob die
Rebenzüchtung versagt hätte. Seine Antwort: Dic Rebcnzüchtung hat
dem heimischen Weinbau eine Reihe wertvoller Sorten geliefert. Die
große Flächenausdehnung des Weinbaues in Deutschland wäre ohne
Neuzüchtungen nicht möglich gewcscn. Auch in Zukunft ist der
deutsche Weinbau auf neue Sorten angewiesen, um unter den sich
ständig verändernden Verhältnissen und Anforderungen Weinbau
betreiben zu können. Die Bedeutung der alten Standardsorten Ries-
ling, Silvaner, Ruländer, Traminer usw. wird durch Neuzüchtungen
nicht angetastet. Versuchsergebnisse aus einer Neuzüchtungsanlage
unter besonderer Berücksichtigung der Witterungseinflüsse teilen H.
D. BOURQUIN und F. KAPPEL mit. Die Sorten Riesling und Müller-
Thurgau dienten als Standard. 15 Prüfsorten wurden miteinander
verglichen. Die Autoren kommen zu dem Ergebnis, daß keine der 15
Rebsorten in allen Unterscheidungskriterien den beiden Standards
überlegen war. Es wurde bewußt darauf verzichtet, einige der Sorten
auf ihre Anbauwürdigkeit im Weinbaugebiet Mosel, Saal' und Ruwer
hervorzuheben. Auch A. WALLER teilt (l Ojährige) Ergebnisse aus
einem Sortenvergleich mit Rebenneuzüchtungen mit. Es werden sehr
unterschiedliche Eigenschaften von 23 geprüften V. vinife ra-Sorten
und Kreuzungen aufgezeigt. Untersuchungen dieser Art werden fort-
geführt in der Überzeugung, daß Kreuzungszüchtungen einem wirt-
schaftlichen Weinbau nur dann dienlich sein können. wenn die wein-
bautechnischen Eigenschaften und die \Veinqualität über den ange-
bauten Standardsorten liegen. K. P. BOLL teilt lOjährige Ernteergeb-
nisse in einem Erziehungsartenvcrsuch an der Ahr mit der interspezi-
fischen Rotweinsorte Leon Millot mit. Die Ergebnissc könncn nicht
auf andere Rebensorten, wie z. B. die Standardrotweinsorten, über-
tragen werden, da diese sicherlich völlig anders, möglicherweise in
stärkcrem Maße negativ auf die hier getestete Pergolaerziehung rea-
gieren würden.
Über die Klonenselektion in der Schweiz berichtet P. BASLER. Die
Faktoren Gesundheit, Wuchs und Laub sowie Fruchtbarkeit stehen im
Mittelpunkt der Arbeiten. Für viele Spezialsorten geht es nicht darum,
möglichst hohe Erträge zu erreichen. Hier werden vor allem hohe
Qualitäten angestrebt. Bei den Hauptsorten werden relativ hohe
Erträge gefordert, um vom Standpunkt der Produktionskosten her
bestehen zu können. Der Selektion leistungsstarker Klone sind Gren-
zen gesetzt. Es ist nicht möglich, gewisse Ertragsgrenzen zu über-
schreiten, sonst fällt die Qualität allzustark ab. Betriebswirtschaftliche
Probleme, wie die Parzellenpacht im Weinbau, behandelt F. SCHNE-
KENRURGER. Danach ist zu erwarten, daß der Pachtumfang auch im
Weinbau zunehmen wird. G. STUMM diskutiert die Tropfbe~ässerung
im Steilhangweinbau aus betriebswirtschaftlicher Sicht und kommt zu
dem Ergeb~is, daß in allen Weinbergslagen mit einer ausreichenden
Wasserspeicherungsfähigkeit die Tropfbewässerung keinen rentablen
Einsatz verspricht. Neben einer begrenzten Mengensteigerung kann
die Qualität des Weinbaues in extremen Trockenjahren verbessert
werden. Nur in den wcnigsten Fällen lassen sich die relativ hohen
jährlichen Kosten decken. B. ENGEL weist nach, daß der Arbeitsauf-
wand im Weinbcrg dic Wcinprcise becinflußt. Das ist besonders in
den Hang- und Steillagen wegen der besonderen Unterstützungsvor-
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richtungen, der aufwendigen Stockarbeiten und der Bodenbearbei-
tung der Fall. Der Weinbau im Mosel-Saar-Ruwer-Gebiet konntc
durch Flurbereinigungen stark rationalisiert werden.
Berichte über methodische Überlegungen und Erfahrungen werden
von W. BErlNER und B. STEINBERG eingeleitet mit Hinweiscn auf die
Möglichkeiten der B1attfliichenmcssung in Klonenselcktion und Züch-
tung.
Uber Methoden zur Standortveredlung der Rebe berichtet W.
SCHENK. Größeren praktischen Nutzen haben diese Verfahren vor-
zugsweise in warmen Weinbaugebieten, weil nur dort Unterlage und
Pfropfreis optimal zusammenwachsen. Zur Anbautechnik der Rebsor-
ten Müller-Thurgau, Riesling und Silvaner äußern sich W. KIEFER, H.
J. EISENHARTH und M. WEBER. Sie gehen von grundsätzlichen Überle-
gungen aus und kommen zu dem Ergebnis, daß es notwendig ist, für
die einzelne Rebsorte eine spezifische Anbautechnik anzuwenden.
Das gilt vor allem für den Anschnitt pro Stock und pro Quadratmeter,
aber auch für die Rebcnerziehung und für den Drahtrahmen. Eine
sortengerechte Anbautechnik erhöht die Leistung und vermindert den
Aufwand. Über die Verwendung von Hochstammreben ~ eine Mög-
lichkeit zum Ausbessern lückenhafter Weinberge ~ berichten F. PFAFF
und E. BECKER. Der Vorteil von Hochstammreben besteht darin, daß
auf schnelle und einfache Art lückenhaft gewordene Anlagen vervoll-
ständigt werden können, um ihre Ertragsleistung beizubehalten.
Hochstammreben sind veredlungstechnisch relativ einfach herzustel-
len, sie sind jedoch frostgefährd~t.
Über die Chlorose der Weinreben - Entstehung und Möglichkeiten
zu ihrer Bekämpfung - referiert K. SCHAU.ER. Die 1982 wieder
verstärkt aufgetretenen riesigen Chloroseherde sollten Ansporn für
alle die sein, die sich mit dieser Erscheinung befassen. Insbesondere
sind tiefer gehende Untersuchungen im Bereich der Unterlagen- und
Sortenzüchtung vonnöten, da nur in diesem Sektor langfristig eine
Lösung des Chloroseproblems stattfinden wird. Auch die Stiellähme-
von G. HAUB mit magnesiumhaItigen Stoffen bekämpft ist noch
nicht restlos aufgeklärt. Trotzdem wird die Wirksamkeit von Magne-
siumsulfat bei der Stiellähmebekämpfung in dieser Arbeit erneut
bestätigt. Über die Behebung von "Gesundheitsschäden" in Ertrags-
weinbergen macht sich G. PREUSCHEN Gedanken. Seine Empfehlun-
gen enthalten insbesondere Maßnahmen im Hinblick auf die tiefe
Lockerung des Bodens zwischen den Rebzeilen.
Von besonderer Aktualität sind die Arbeiten von G. SCHRlIl-T über
ökologische Aspekte des Rebschutzes, Ch. BRECHBUHLER über Ver-
suche zum integrierten Rebschutz im Elsaß und E. BOUER über
Ansätze für einen gesamtheitlich konzipierten Pflanzenschutz im
Weinbau. Da scit dem verstärkten Gebrauch von Rebschutzmitteln im
Weinbau offensichtlich kein "ökologischer Unfall" eingetreten ist, sei
ein gewisser Optimismus erlaubt. Dennoch scheint es zur Vermeidung
langfristiger ökologischer Nachteile wichtig zu sein, einerseits die
Biozönose ,,\Veinberg" intensiver zu erforschen und andererseits öko-
toxikologische Untersuchungen der Rebschutzmittel durchzuführen.
Der integrierte Rebschutz kann als eine Technik definiert werden, die
alle verfügbaren Methoden (anbauliche, chemische und biologische
Maßnahmen) benutzt, um die verschiedencn Schädlinge der Rebe
untcr einer Schadensschwelle zu halten. Die Verluste sollten dabei
ökonomisch gesehen erträglich bleiben. Insbesonderc kommt es dar-
auf an, Schädlingsbekämpfungsmethoden zu entwickeln, die gleichzei-
tig die Kosten für den Winzer vermindern und dic Umwelt nicht
belästigen. Die Ansätze zur Lösung der Probleme für einen gesamt-
heitlich konzipierten Pflanzenschutz im Weinbau deuten auf die
Zweckmäßigkeit hin, Maßnahmepakete für umweltfreundlichen
Pflanzenschutz und Produktionskonzepte auch im Weinbau getrennt
nach drei organisatorischen Anwendungsgebieten zu erstellen. näm-
lich für den durchschnittlichen Rebbetrieb, für geschlossene und über-
betriebliche Rebanlagen sowie schließlich für die ständig zunehmende
Zahl von Kleinst- und Spezialbetrieben (Hobbywinzer, Alternativbe-
triebe).
Hingewiesen sei auf die Aufsätze von G. BRENDEI. und H. BECKER
über Untersuchungen zur Biologie und Bekämpfung eines auf Torf-
substrat und Perliten siedelnden Pilzes in der Rebenveredlung, über
Anlagerungs- und Abdriftsversuche mit verschiedenen Pflanzen-
schutzgeräten im Weinbau (K. W. EICHHORN, R. Ipl\CH und A.
Sumopp) sowie über Bienenschäden durch Pflanzenschutzmittel und
VorschHige zu ihrer Verhütung (A. DIETER).
Über den Einfluß des Traubenvollernters auf die Weinqualität mit
Versuchsergebnissen aus den Jahren 1977-198 I berichten H. LOTr
und F. PFAFF. Durch den Einsatz des Traubenvollernters ist kcine
signifikante Qualitätsverschlechterung eingetretcn, obgleich die
Handlese in elen meisten Fällen etwas bcssere Ergebnisse brachte.
Einen neuen Gärbehälter für Rotweinmaische (Vino-Top-Fermcnter)
stellt R. MAURER vor und berichtet über erste Erfahrungen hiermit.
Es \väre \vünschenswert, daß \veitere Erfahrungen ges~n1Inelt und
mitgeteilt werden.
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Welchen Weg nimmt der deutsche Sekt? Diese Frage stellt H.
BECKER. Der Autor antwortet, nachdem er die kluge französische
Politik hinsichtlich des "Champagner" und der "methode champe-
noise" herausgestellt und kritische Anmerkungen zur deutschcn
Weinbaupolitik gemacht hat, daß es höchste Zeit sei, das Image des
deutschen Sekts zu verbessern. Wege hierzu sind unter anderem die
Produktion von Sektgrundweinen durch Sortenwahl. In jahrelangen
Versuchen hat sich die Sorte Arnsburger als besonders brauchbar zur
Herstellung eines sehr feinfruchtigen "typisch deutschen Sekts" er-
\viesen.
Es ist zu begrüßen, daß das Weinbaujahrbuch 1983, seiner Tradi-
tion folgend, weinkulturelle Aufsätze veröffentlicht, wie den von
GERMAN FRANZEN über das Martinsfäßchen in Eller an der Mosel.
Dieses Martinsfäßchen war eine Einnahmequelle ganz besonderer Art
für das Weindörfchen Eller. Es handelt sich dabei um einen Weinzins,
der vom Nutzer des jeweiligen Grundstückes, auf dem dieser Zins
haftete, am 11. November jeden Jahres an die Gemeinde entrichtet
werden mußte. Diese Entrichtung und seine Verwendung vermag
manchen interessanten Einblick in die Vergangenheit des Dorfes zu
geben. Es stellt nicht nur eine bemerkenswerte steuerliche Besonder-
heit dar, sondern vermittelt auch ein Bild von den besonderen (Für-)
Sorgen, aber auch von den geselligen Freuden eines kleinen Winzer-
dörfchens des späten Mittelalters, ein Bild, das sicherlich nicht nur für
die Mosel beispielhaft ist.
Das Weinbaujahrbuch 1983 schließt, wie üblich, mit einem Ver-
zeichnis der Inserenten und einem Abschnitt Statistiken, Tabellen,
Verzeichnissen und Anzeigen.
G. STELLMACH (Bernkastel-Kues/Mosel)
Annual Review of Ecology and Systematics, Band 13, 1982. Heraus-
geber: R. F. JOHNSTON, P. W. FRANK und C. D. MICHENER. Annual
Reviews, Palo Alto, Kalifornien, 1982, 563 S., US$ 25.-.
Im vorliegenden Band 13, 1982, des Annual Review of Ecology and
Systematics wird Literatur aus dem breiten Feld der Evolutionsökolo-
gie kritisch aufgearbeitet. Von den 19 Kapiteln befassen sich 7 vorwie-
gend mit Tieren, 5 mit Pflanzen, 2 mit beiden Gruppen und 5 mit
Organismen allgemein. Im einzelnen werden abgehandelt: Ausbrei-
tungsökologie von Vögeln und von Samen; theoretische Basis und
Ökologie der Partnenvahl; Klassifikation der Mimikry; gegenseitige
Beeinflussung von Bakterien und Algen; Lebensdauer von Blättern;
Biologie des Geschlechtswechsels; Bestäubung durch Wind und Tiere.
Beziehungen in Lebensgemeinschaften sind auf den Gebieten der
Nahrungsökologie von Fischen, des Nährstoffaustauschs des Phyto-
planktons und der Wechselbeziehungen zwischen Algen und Herbivo-
ren bearbeitet worden.
Systematische Arbeiten im weitesten Sinne befassen sich mit
Käfern, Wicklern und Orchideen-besuchenden Bienen.
Für unkrautbiologische Fragen ist die Arbeit über die Ausbreitung
der Samen wegen der Vielzahl der Samenunkräuter bemerkenswert
fast 200 Arbeiten dieses Gebietes sind zusammengetragen und kri-
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Für unverlangt eingesandte l\'I<Jl1uskripte keine Gcv,·ühr. Rückporto beilegen. Die in
der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte,
tisch verarbeitet worden. Im allgemeineren biologischen Interesse des
Fachgebiets Pflanzenschutz sei u. a. besonders auf die Reviews über
das Brutverhalten und die Ausbreitung von Vögeln, auf die Evolution
und Klassifikation von Käfern sowie auf "Pheromone und entwick-
lungsgeschichtliche Beziehungen von Wicklern" hingewiesen.
TH. EGGERS (Braunschweig)
FEST, Cl-IRISTA, und KARL-JULIUS SCHMIDT: The Chemistry of Orga-
nophosphorus Pesticides. 2. überarbeitete Auflage. Springer-Verlag
Berlin, Heidelberg, New York 1982.360 S., Leinen, DM 164,-. ISBN
3-540-11303-7.
Das vorliegende Buch gibt einen Überblick über Insektizide, Fungi-
zide und Herbizide aus der Gruppe der Organophosphorverbindun-
gen. Dargestellt werden vor allem Synthesewege, Struktur-Wirkungs-
Beziehungen, Wirkungsweise und Metabolismus.
In die 2. Auflage des 1973 erstmals erschienenen Werkes wurden
neuentwickelte Verbindungen zusätzlich aufgenommen, die Nomen-
klatur wurde dem neuesten Stand angepaßt und das Kapitel zum
Metabolismus vollständig überarbeitet.
Das Buch ist ein nützliches Nachschlagewerk für Chemiker, Biolo-
gen und Agrarwissenschaftler in Industrie, Forschung und Behörden,
die sich mit Fragen des Pflanzenschutzes, der Schädlingsbekämpfungs-
mittel und deren Umweltverhalten beschäftigen. Fortgeschrittenen
Studenten ermöglicht es einen Einstieg in das Gebiet der biologisch
aktiven Organophosphorverbindungen. 1155 Literaturzitate verwei-
sen auf die Originalliteratur.
ANKE BENTU,GE (Braunschweig)
MEIER, Orro G.: Die Naturschutzgebiete in Dithmarschen. Verlag
Boyens & Co., Heide 1982. 150 S., 43 Abb., 9 Karten, kartoniert,
DM 9,80. ISBN 3-8042-0279-9.
Das Buch beschreibt eingehend die 7 bestehenden Naturschutzgebiete
in Dithmarschen, deren Landschaftsgeschichte und -charakter, die
Schutzziele und Schutzbemühungen sowie das biologische Inventar in
den Gebieten. Umfangreiches Bildmaterial sowie kartographische
Abbildungen tragen zur Veranschaulichung bei. Ferner macht es mit
den Planungen zur Ausdehnung des Naturschutzes in Dithmarschen
bekannt.
Der Band, dem weitere in derselben Art folgen sollen, zeigt am
Beispiel Dithmarschen eindrucksvoll auf, wie Naturschutz sinnvoll
betrieben werden kann und welche Probleme hierbei bewältigt wer-
den müssen. Er trägt somit zum Verständnis für die Arbeit des
Naturschutzes bei.
E. WOLF (Braunschweig)
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